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Der Gedanke an das Vorkommen von Singzikaden ist in Europa eng verknüpft mit S- 
Europa und dem Mediterran, mit Weinrebenanbau, Oliven- und Pinienhainen. Auch die 
Ostalpen und ihre angrenzenden Landschaften, besonders im äußersten Osten und Süden, 
zeigen submediterrane bis mediterrane Becken und klimabegünstigte Talschaften, die die 
meist nur vom artspezifischen „Gesang“ her (= Töne der eigenartigen paarigen Lauterzeu­
gungsorgane auf Membranbasis am 1. Hinterleibssegment der Männchen) bekannten großen 
Singzikaden aufweisen. Daß daneben noch kleinere, lautschwache Singzirpen bei uns in den 
Alpen existieren und z. T. bis in Höhen von 1200 m SH ihre gesamte Entwicklung durchma­
chen, ist kaum bekannt. Die Literatur über mitteleuropäische Cicadidae bietet kein zusam­
menfassendes Werk an, alle bisherigen Ergebnisse sind sehr zerstreut publiziert.

Cicadetta (Melampsalta) montana (Scopoli, 1772): Bergsingzikade
Ö k olo g i e :  Bevorzugung von xerothermen bis feuchtwarmen Biotopen, hauptsächlich S- 

exponierte Hänge mit Laubbuschwald, häufig durchmischt mit Pinus si lvestris, und Lichtun­
gen mit Trockenrasen in Höhenlagen zwischen 400 und 1650 m SH. Wie die Verbreitungs­
karte zeigt, ist C. m on tana  in den Ostalpen weit, in den angrenzenden Südalpen, in die­
ser Studie zumindest ausreichend gesichert, nachgewiesen; sie meidet aber deutlich die 
zentralen Ostalpen. Im Süden ihres Areals bleibt sie montan und fehlt dem Mediterran! Eine 
gewisse Häufung von Fundnachweisen dieser Singzikade kann nahe dicht besiedelter Gebiete 
erkannt werden (Großstädte mit Anhäufung von Faunisten!), dazu kommt aber die Tatsache, 
daß der Mensch in den Ostalpen die klimatisch günstigen Lagen mit Laubbuschwald und 
Trockenrasen schon seit Jahrhunderten für seine Siedlungen bevorzugte und er somit ähnliche 
Ansprüche in früherer Zeit an die Umwelt stellte (abgesehen von Gründen der Verkehrslage, 
Wirtschaft usw.).

Die Membrantöne der Männchen sind ziemlich hoch, für das menschliche Ohr durchdrin­
gend, aber nicht von der Art des auffallenden lauten Tönens der Singzikaden des Mediterrans, 
deshalb ist die Existenz einer Singzikade von dieser Häufigkeit wie C. m on tan a  für viele 
Biologen und Laien etwas Erstaunliches. Die Membrantöne halten einige Sekunden an, setzen 
aus und beginnen von neuem. Auch ein „Chorgesang“ wie bei großen Singzikaden kann bei 
stärkeren Populationen von C. m on tana  festgestellt werden.
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BIOTOP DER BERGSINGZIKADE

Steile T rockenrasen m it b lühenden  Felsenbirnen 
(A m elanch ier ovalis) a ls B iotop d er  B ergsingz ikad e  
(C icad e tta  m ontana)

B lick  von der M ax im ilian sg ro tte  (M artin sw an d ) 
h in u n te r  zum  Inn

K le in er W andabschn itt (ca. 720 m  Seehöhe) d er B lick  a u f  einen W and- und  Sch otterabschn itt m it
M artin sw an d  m it b lühenden  F elsenb irn en  (3. 4. Partnachsch ich ten
1974)
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(o. l i .)  N ym phe e in er B erg s in gz ikad e  beim  E rk le t­
tern  e in er ju n g en  Föhre

(unten) Frischgeschlüpftes B e rg s in g z ik ad e n -M än n ­
chen

(o. re .) L eere N ym p h en h au t e in er  gesch lüpften  
B erg s in gz ikad e  an  einem  G rashalm

A lle  Fotos: W. Sched l

Die Verbreitung der Singzikaden der Ostalpen macht einen vielleicht überraschenden Ein­
druck einer gar nicht so armen Cicadiden-Fauna. Jedoch darf nicht vergessen werden, daß die 
Fundnachweise von ca. 1850 bis 1972 berücksichtigt wurden und daß in den letzten Jahrzehn­
ten durch die tägliche Einengung na tü r l i ch en  L eb en s raum es  durch die menschliche Besiedlung 
und Verkehrsverdichtung, durch die Anwendung von Schädlingsbekämpfungsmitteln im 
Obst- und Weinbau, die sich oberirdisch auf die Imagines und unterirdisch auf die saugenden 
Larven negativ auswirken, die großen Singzikaden-Arten bereits stellenweise ganz ver­
schwunden sind und Nachweise von diesen aus jüngerer Zeit nahezu ganz fehlen, z. B. von 
C icad e  p l e h e j a  und Tettig ia  o rn i  am Ostalpenrand.

Anschri f t  d e s  Verfassers: Univ. -Doz. Dr. W. Sched l ,
Inst. f .  Z oo log i e ,  Univers itä t Innsbru ck

Siehe w eiter: Z ur Verbreitung, Bionom ie und Ö kologie der Singzikaden (H om optera: A uchenorrhyncha, Cicadidae) 
der O stalpen und ihrer benachbarten Gebiete.
In: Ber. nat.-med. Ver. Innsbruck, Band 60, S. 79 -94 , Innsbruck, Okt. 1973)
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